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Für Simba, Nala

und die Welpen
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Das zweite Häkchen

Mexi ließ den Mauszeiger über den Bildschirm seines Computers gleiten. 

Jedes Icon forderte ihm zum Spielen auf. Bei manchen hielt er kurz inne, 

aber er konnte sich nicht aufraffen, sie anzuklicken. Dabei waren das alles 

seine Lieblingsspiele. Er sah sie vor seinem geistigen Auge und hörte so-

gar ihre Musik im Kopf. So viele Stunden hatte er in ihren Welten ver-

bracht, doch auf einmal reizte ihn kein einziges Spiel mehr. 

»Warum habe ich zu nichts Lust?«

Die Frage konnte er sich selbst beantworten. 

»Weil alleine alles doof ist.« Er seufzte schwer. 

Mexis Mopsrüde Simba, der sich auf seinem Schoß zusammengerollt 

hatte, öffnete träge ein Auge. Er schien zu spüren, dass es seinem Herr-

chen nicht gut ging. Auch das Mopsmädchen Nala, das bisher zufrieden 

in der Ecke gelegen und einen Kauknochen bearbeitet hatte, sah auf. Als 

Mexi ein zweites Mal seufzte, nahm Nala den Knochen ins Maul, trottete 

zum Stuhl und legte ihn neben den traurig herabhängenden Dinosaurier-

schwanz von Mexis Onesie.

»Das ist echt lieb von dir«, sagte Mexi und lächelte milde. »Aber ich 

glaube, der schmeckt dir besser. Wir Dinos stehen eher auf Schokolade.«

Nala legte den Kopf schief. Als ihr klar wurde, dass er das Geschenk 

nicht haben wollte, nahm sie den Knochen wieder ins Maul und kehrte auf 

ihr Kissen zurück. Simba schloss das Auge und schnarchte weiter.

Ihr seid immer zusammen, dachte Mexi. Das ist bestimmt schön.
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Er nahm die Hand von der Maus und griff nach seinem Handy. Keine 

neuen Nachrichten. Trotzdem entsperrte er den Bildschirm und öffnete 

die Nachrichten-App. Das Chatfenster mit seinem besten Freund Fufu war 

ganz oben. Die Statusanzeige ließ ihn zum dritten Mal seufzen. »Zuletzt 

online heute um 07:05 Uhr« stand dort.

»Wo steckt der denn den ganzen Tag?«, murmelte Mexi. Es war schon 

früher Abend, und Fufu hatte noch immer nichts von sich hören lassen.

Mexi scrollte mit dem Daumen nach oben. Der Chatverlauf kam ihm 

wie eine Zeitreise vor. Da war die Nachricht, die ihm Fufu vor einigen Ta-

gen geschickt hatte, als Mexi auf dem Rückweg aus den unfreiwilligen Fe-

rien mit seinen Eltern war. Mexis Mutter war auf eine Werbemail reingefal-

len und hatte einen Kurzurlaub gebucht – genau wie Fufus Mutter wenige 

Tage später.

»Du wirst es nicht glauben«, hatte Fufu geschrieben, »aber meine 

Mutter hat auch so eine E-Mail bekommen wie deine. Und jetzt wollen 

meine Eltern in diese schreckliche Pension!«

Damit war die »Pension zum Hexenwalder Tal« gemeint, in der Mexis 

Eltern eigentlich bloß einen ereignislosen Kurzurlaub hatten verbringen 

wollen. Die Pension, die einer alten Frau namens Oma Zinkenzuck ge-

hörte, hatte sich allerdings rein zufällig als Portal in eine fremde Welt vol-

ler Hexen, Grasdrachen und anderer merkwürdiger Wesen entpuppt! Eine 

Welt, aus der Mexi kurzerhand seine Eltern retten musste – die davon aber 

nichts mehr wussten, denn durch einen Schlafzauber hatten sie absolut 

gar nichts mitbekommen. Während sie friedlich schlummerten, bestritt 

Mexi das größte Abenteuer seines Lebens. Er träumte auch eine Woche 

nach seiner Rückkehr immer noch von all den fantastischen Dingen, die er 

zusammen mit Simba, Nala und seiner neuen Freundin Yuki erlebt hatte. 

Yuki war die Enkelin von Oma Zinkenzuck und ebenfalls eine waschechte 

Hexe. Aber das alles war eine lange Geschichte. Eine, die er weder seinen 

Eltern noch seinem besten Freund Fufu erzählen konnte, so unglaublich 

war sie. Mexi konnte selbst kaum fassen, was passiert war, obwohl er die 
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ganze Zeit über live dabei gewesen war! Aber hier, in seinem Zuhause, in 

der normalen Welt, kam ihm das ganz weit weg und seltsam vor.

Mexi hob den Kopf, als er ein Scheppern und Klappern aus der Küche 

hörte. Seine Mutter war seit dem Urlaub völlig besessen vom Kochen. Sie 

schob es auf Oma Zinkenzucks Kochkünste, von denen sie sich schwer 

beeindruckt gezeigt hatte. Aber Mexi vermutete, dass auch ihr unfreiwilli-

ger Aufenthalt in der »Wahren Welt«, wie sie die Hexen nannten, damit zu 

tun haben musste. Dort hatte ein uralter Koch namens Puffi für ein wich-

tiges Fest die seltsamsten Dinge zu essen und zu trinken zubereitet. Elfen-

limonade, Sandkekse, Fischflossen, Algensalat, Leuchtpilze und hundert 

Jahre alte Soße. Das hatte sich seine Mutter vielleicht unterbewusst einge-

prägt. Nach ihrer Rückkehr hatte sie sich jedenfalls bei gleich drei Online-

Kochkursen angemeldet und schaute jede Kochsendung im Fernsehen – 

je exotischer, desto besser. Heute Abend sollte es einen malaysischen 

Fisch-Eintopf geben. Es roch schon jetzt so komisch, dass Simba gerade 

seine Nase in den Falten von Mexis Onesie vergrub. Das war kein gutes 

Zeichen.

Mexi kehrte zu seinem Chat mit Fufu zurück. »Alles gut, Fufu«, hatte 

er damals geschrieben. »Es ist zwar langweilig, aber das Essen ist der 

Hammer.«

Er machte sich keine Sorgen, dass auch sein bester Freund in die 

Wahre Welt stolpern könnte. Mexi hatte alle gerettet, in der Pension war es 

wieder sicher, und Oma Zinkenzuck würde jetzt bestimmt besser aufpas-

sen. Das Einzige, vor dem er Fufu im Chat warnte, war die schlechte Ver-

bindung im Hexenwalder Tal. Handynetz hatte man praktisch gar nicht, 

und die Internetverbindung funktionierte meist nur über ein altes Kabel, 

das aus der Wand kam. »ISDN« hatte Oma Zinkenzuck das genannt. 

Mexi wusste nicht, was die Abkürzung bedeutete. Er wusste nur, dass die 

Verbindung unerträglich langsam war und zudem noch absolut instabil. 

Er scrollte weiter nach unten zu einer späteren Nachricht an Fufu.

»Seid ihr schon da?«
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Auf eine Antwort hatte er über zwei Stunden warten müssen. 

»Ja«, schrieb Fufu nach einer halben Ewigkeit zurück. »Und ich weiß 

jetzt, wofür ISDN steht: Ich suche das Netz.«

Fufu beschwerte sich in den kommenden achtundvierzig Stunden, wann 

immer das Kabel aus der Wand genug Internet ausspuckte, um eine Nach-

richt zu versenden. Er beschwerte sich über die knarzenden Bodendielen, 

die ausgelatschten Teppiche, die hässlichen Tapeten und die laute Stand-

uhr im Flur, deren Ticken ihn bis in den Schlaf verfolgte. Außerdem über 

die ganzen anderen Gäste, Familien mit plärrenden Kindern oder ältere 

Leute, die ihm ständig in die Wangen kneifen wollten. Die ganze Werbung 

von Frau Zinkenzuck hatte offensichtlich Wirkung gezeigt, und die Pen-

sion war bestens besucht, was Fufu allerdings nur nervte. Zu allem Über-

fluss schien es auch noch seltsames Ungeziefer zu geben, das immer ge-

nau dort krabbelte, wo Fufu gerade nicht hinguckte, sodass er es immer 

nur im Augenwinkel vorbeihuschen sah. Er fühlte sich regelrecht beobach-

tet von den kleinen Biestern. Und zu guter Letzt war da dieser schlecht ge-

launte Kater namens Buckel, der die Pension unsicher machte und Fufu 

immer anfauchte. 

Mexi verriet weder, dass Buckel eigentlich Yukis Onkel aus der Wahren 

Welt war, noch, dass dieser dort sogar sprechen konnte, auf zwei Beinen 

lief und meist noch schlechtere Laune hatte. Auch wenn er das wirklich 

gern getan hätte. Stattdessen freute er sich einfach, dass sich Fufu gut mit 

Yuki zu verstehen schien. Sie und das Essen von Oma Zinkenzuck waren 

die einzigen beiden Dinge, über die er sich nicht beschwerte. 

Mexis letzte Nachricht war von gestern Abend: »Es sind nur noch vier 

Tage!«, hatte er geschrieben. »Du packst das schon. Denk an all die 

Spiele, die wir danach zocken werden!«

Darauf hatte er bisher keine Antwort bekommen. Die zwei Häkchen 

neben der Nachricht verrieten ihm zwar, dass sie angekommen war, aber 

sie blieben grau. Gelesen hatte Fufu sie also nicht. 
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Er hat bestimmt nur schlecht geschlafen und verpennt jetzt den halben 

Tag, tröstete sich Mexi, aber das merkwürdige Gefühl wurde er dadurch 

nicht los. Dass Fufu um sieben Uhr morgens schon wach gewesen sein 

sollte, sich aber trotzdem noch nicht gemeldet hatte, kam ihm wirklich 

seltsam vor. Es gab ja so rein gar nichts, was man in der Pension machen 

konnte.

Er zuckte zusammen, als es an der Tür klopfte. 

»Abendessen ist fertig!«

Simba wäre vor Schreck fast von seinem Schoß gerutscht. Geistes-

gegenwärtig schob ihm Mexi die Hand unter den runden Mopshintern 

und setzte ihn auf den Boden. Nala lief bellend um den Schreibtischstuhl 

herum. Als Mexi aufstand und die Tür öffnete, quetschte sie sich an ihm 

vorbei, um als Erste in die Küche zu kommen. Simba trottete gähnend 

hinter Mexi her. Nach seinem Nickerchen war er noch nicht ganz wach.

In der Küche stellte Mexis Mutter gerade einen großen Wok auf den 

Tisch. Darin blubberte und dampfte eine pfützengraue Flüssigkeit. Tinten-

fischarme drängten sich an den Rändern. Es sah aus, als würden sie ver-

suchen, ihrem Schicksal zu entkommen. Hier und da glaubte Mexi so et-

was wie eine Rückenflosse zu erkennen, die durch die trübe Brühe 

schwamm. Er musste an die Flopper denken, die er in der Wahren Welt ge-

sehen hatte und deren Flossen dort als wertvolles Zahlungsmittel dienten.

»Lebt das noch?«, fragte Mexis Vater entsetzt, als er am Tisch Platz 

nahm.
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»Natürlich nicht.« Mexis Mutter winkte ab. »Lebende Tintenfische 

sind sehr schwer zu bekommen.«

Simba und Nala hoben schnuppernd ihre schwarzen Stupsnasen. 

Dann schüttelten sich beide und niesten. Mexis Vater schaute sehr ver-

ständnisvoll zu den beiden Hunden hinunter. Seine Nase kräuselte sich 

ebenfalls verdächtig, aber er blieb tapfer, schaufelte sich den Teller voll 

Reis, benetzte die Suppenkelle mit ein paar Tropfen Eintopf und träufelte 

sie vorsichtig auf den Reisberg. Er wartete einen Moment, als würde er be-

fürchten, dass sich der Eintopf wie Säure durch den Teller fraß.

»Willst du denn keinen Tintenfisch?«, fragte Mexis Mutter.

»Vielleicht bei der zweiten Portion«, sagte er ausweichend.

Mexi blieb vor dem Tisch stehen und betrachtete den Eintopf. »Das 

sieht schon …« Er hielt inne, als seine Mutter ihn drohend anstarrte. Er 

schluckte. »… interessant aus. Total interessant.«

Er zog den Stuhl zurück und wollte sich gerade setzen, als aus seinem 

Zimmer ein kurzer Piepton erklang. Mexi sprang auf. Das war bestimmt 

Fufu! »Gleich wieder da«, stieß er hervor und lief mit auf und ab hüpfen-

dem Dinosaurierschwanz zurück in sein Zimmer.

»Mexi!«, rief seine Mutter ihm nach. »Du musst doch was essen!«

»Später!« Mexi wartete, bis die Hunde auch im Zimmer waren, dann 

warf er die Tür ins Schloss und griff nach seinem Handy. Das Chatfenster 

mit Fufu leuchtete auf. Na endlich, dachte Mexi erleichtert. Er würde Fufu 

gleich erzählen, dass ihn diese Nachricht vor dem ekligsten Eintopf aller 

Zeiten bewahrt hatte.

Er öffnete die Nachricht – und erstarrte.

»Irgendwas stimmt hier nicht, Mexi.«

Sein Blick glitt nach oben. Fufu war schon wieder offline. Sein mulmi-

ges Gefühl wurde stärker.

»Geht es dir gut?«, schrieb er und drückte auf Senden.

Neben seiner Nachricht erschien direkt ein Häkchen, aber kein zwei-

tes. Sie ging nicht durch.
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Mexi ließ sich auf sein Bett fallen. Ganze fünf Minuten lang wartete er 

auf das zweite Häkchen, aber es tauchte nicht auf. Die Verbindung musste 

schon wieder abgebrochen sein.

Er verließ den Chat mit Fufu und öffnete den mit Yuki. Sie war zuletzt 

vor einem Tag online gewesen, was ihn aber nicht wunderte. Sie besuchte 

ja noch die Hexenschule in der Wahren Welt, und dort existierte so etwas 

wie ein Handynetz gar nicht. Trotzdem schrieb er ihr eine Nachricht.

»Gibt es in der Pension Probleme? Fufu schreibt komisches Zeug, und 

ich kann ich ihn nicht erreichen.«

Yuki hatte ihm versprochen, auf Fufu zu achten. Sie rechnete zwar 

nicht damit, dass irgendetwas passieren würde, wollte aber auch nicht, 

dass sich Mexi Sorgen machte.

Mexi ließ den Kopf hängen, als auch hinter dieser Nachricht kein zwei-

tes Häkchen erschien. 

»Was mache ich denn jetzt?«, fragte er sich leise. 

Der Abend verstrich, ohne dass sein Handy einen Ton von sich gab. 

Keine Nachricht von Fufu, keine von Yuki. Frustriert ging Mexi ins Bett, 

schaute lustlos noch ein paar Videos im Internet und schlief letztlich ein. 

Ein Beben riss Mexi aus dem Schlaf. Die ganze Welt wackelte! 

„Ahhhhh, was passiert hier?!“, rief er panisch, doch nein, halt, das war 

bloß sein Handy, das vibrierte und piepste. Er musste mit dem Gerät in 

der Hand eingeschlafen sein! 

Mit zusammengekniffenen Augen blinzelte er gegen das grelle Licht 

des Displays an. Die Nachrichten-App zeigte fünf neue Nachrichten an. 

Verschlafen tippte er auf das Symbol, und der Chat mit Fufu öffnete sich. 

»&^$#~|/yhafl$+í«

Mexi schüttelte den Kopf. Träumte er etwa noch? Er rieb sich die Augen 

und konzentrierte sich erneut auf den Chat. Aber das Ergebnis blieb das-

selbe. 

»&^$#~|/yhafl$+í«
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Fünf Nachrichten von Fufu, die aber nur aus irgendwelchen Zeichen 

bestanden. 

Das ergibt doch keinen Sinn, dachte Mexi. Die Nachrichten sahen so 

aus wie etwas, das man versehentlich abschickte, wenn man das Handy in 

die Hosentasche gesteckt, aber den Bildschirm nicht gesperrt hatte. Oder 

wenn man versucht zu tippen, während man sehr schnell weglaufen muss …

Sein Blick wanderte zur Uhrzeit am oberen linken Rand des Displays. 

04:55 Uhr. Wieso schlief Fufu nicht? Wieso war er nachts in einer Pension 

unterwegs, die ein magisches Tor zu einer anderen, einer sehr gefährli-

chen Welt verborgen hielt? Mexi war jetzt hellwach. Yuki hatte noch immer 

nicht geschrieben. Irgendetwas war passiert, da war er sich absolut sicher. 

Mexi griff unter sein Bett, zog einen Rucksack hervor und stopfte 

schnell einige Dinge hinein: Leckerlis für die Hunde, zwei Wasserflaschen, 

Schokokekse, Kopfhörer und eine aufgeladene Konsole. Das sollte rei-

chen. Das Handy steckte er in den Onesie, ehe er die Tür öffnete und in 

den Flur lauschte. 

Im Haus war es vollkommen still. Einen Moment lang bekam Mexi ein 

schlechtes Gewissen. Eigentlich hätte er seinen Eltern sagen müssen, was 

er vorhatte. Doch dann würden sie ihn nicht gehen lassen. Sie würden bei 

der Pension anrufen, die Lage durchdiskutieren wollen oder von ihm ver-

langen, noch ein paar Tage zu warten. Er mochte seine Eltern, aber sie wa-

ren eben Erwachsene. Sie verstanden nicht, dass man manchmal einfach 

handeln musste, bevor die Zeit ablief, ohne groß zu reden.

Das hier war genauso eine Situation. Mexi konnte es spüren. Er musste 

eingreifen, bevor es zu spät war. Ein Dino ließ seine Freunde nicht im 

Stich. Niemals.

Mexi schwang sich den Rucksack über die Schulter, bückte sich und 

kitzelte Simba an einer Pfote, um ihn zu wecken. Mit einem erschrocke-

nen Schnarchlaut hob der Mops den Kopf.

»Komm mit«, sagte Mexi auffordernd. Nala war längst wach und 

sprang freudig an seinem Schienbein hoch.
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Mexi ging aus seinem Zimmer und rasch am Schlafzimmer seiner El-

tern vorbei zur Haustür. »Ich bin bei Yuki«, kritzelte er noch schnell auf 

einen der Einkaufszettel seiner Mutter, die auf dem Sideboard im Flur la-

gen. Das war immerhin keine direkte Lüge, fand er, und er konnte von der 

Pension aus zu Hause anrufen und Bescheid geben, dass es ihm gut ging. 

Er schlüpfte in seine Schuhe, öffnete leise die Haustür, ließ die Hunde 

vorlaufen und schloss die Tür ebenso leise hinter sich. Der Weg zum 

Hexenwald lag vor ihm.
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Dino-Ehrenwort

Es war ein schöner Morgen. Die Sonne ging gerade auf, und die Vögel 

zwitscherten lautstark auf den Ästen. Mexi fragte sich, was sie sich so früh 

am Morgen zu erzählen hatten. Vielleicht warnten sie sich gegenseitig vor 

Nala, die gerade die Amseln auf dem kleinen Grünstreifen zwischen Bür-

gersteig und Häusern jagte. Ab und zu forderte sie Simba zum Mitma-

chen auf. Der gähnte aber nur und tat so, als würde er sie nicht bemerken. 

Fünf Uhr morgens war nicht seine Zeit.

Anscheinend auch nicht die des dicken Manns, der gerade aus einem 

Hauseingang kam. Er trug Handwerkerkleidung und einen Rucksack und 

rieb sich bei jedem Schritt müde die Augen.

»Guten Morgen«, grüßte Mexi höflich, als er auf einer Höhe mit ihm 

war.

»Mor…« Der Mann hielt mitten im Wort inne und starrte Mexi an, 

beziehungsweise dessen Dinosaurier-Onesie. Er schloss kurz die Augen 

und schüttelte den Kopf, als wollte er sein Gehirn neu starten. Seine 

Wangen schlotterten dabei hin und her wie Wackelpudding. Dann öffnete 

er die Augen wieder. An Mexis Aussehen änderte das jedoch nichts. Der 

Mann nahm das mit einem Schulterzucken hin und sagte nun auch: 

»Morgen.« Dann ging er weiter.

Mexi störte die Reaktion nicht. Er war daran gewöhnt, dass die Leute 

manchmal komisch guckten. Aber nur selten sagte jemand etwas Negati-

ves, deswegen ging Mexi davon aus, dass sie sein Dino-Outfit eigentlich 
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ganz cool fanden. Sie verwechselten ihn nur ab und zu mit einer Eidechse 

oder einem Drachen, was er nicht wirklich nachvollziehen konnte. Es war 

doch offensichtlich, dass er ein Dino war! 

Mexi klopfte sich auf die Oberschenkel, um die beiden Hunde zu sich 

zu rufen. Nala, die schon wieder vorausgelaufen war, und Simba, der nur 

langsam hinterhertrottete und deswegen zurückfiel. Mexi verzichtete 

meistens darauf, sie anzuleinen, weil sie gut gehorchten. Außerdem 

mochten sie es nicht besonders, nur bei Fuß gehen zu können. Wenn sie 

gleich in den Bus stiegen, würde Mexi sie einfach auf den Schoß nehmen. 

Dort waren sie am liebsten.

Von der nächsten Bushaltestelle fuhr außerhalb der Ferien auch der 

Schulbus ab, deshalb hätte er den Weg sogar mit geschlossenen Augen 

gefunden. Er wusste nicht, wann der reguläre Nahverkehr morgens anfing, 

aber wahrscheinlich bald. Dann würde er mit dem ersten Bus nach … 

Mexi stutzte. Seine Schritte wurden langsamer, als ihm einfiel, was er 

bei seinem Plan übersehen hatte. Er wusste gar nicht, wo genau Oma Zin-

kenzucks Pension war!

Das kann auch nur mir passieren, dachte Mexi frustriert. Aber dann riss 

er sich gleich zusammen. Für jedes Problem gab es eine Lösung. Das 

hatte er in unzähligen Games gelernt. Wenn man glaubte, irgendwo zu 

hängen, musste man oft nur einen anderen Ansatz wählen.

Zum Beispiel ins Netz gucken. Er zog sein Handy aus der Tasche des 

Onesies, entsperrte den Bildschirm und rief die Karten-App auf. Er wollte 

gerade »Pension zum Hexenwalder Tal« eingeben, als sein Blick auf die 

Akku-Anzeige fiel. »3 %« stand dort knallrot und warnend.

»Oh nein …!«, murmelte Mexi erschrocken. Natürlich. Er war ja mit 

dem Telefon in der Hand eingeschlafen und hatte es nicht aufgeladen. Es 

durfte unter keinen Umständen ausgehen, bevor er den Hexenwald 

gefunden hatte! Er schaltete rasch den Akkusparmodus ein. Schlagartig 

wurde der Bildschirm so dunkel, dass er kaum noch etwas darauf 

erkennen konnte. Egal. Das musste reichen.

17

© 2021 des Titels »Das magische Haus« von Mexify (ISBN 978-3-96775-035-5) by riva Verlag, 
Münchner Verlagsgruppe GmbH, München. Nähere Informationen unter: www.m-vg.de



Mexi tippte schnell den Namen der Pension in die Karten-App. Aber 

kein Ergebnis erschien. Auch »Hexenwalder Tal« alleine brachte keinen 

Treffer. Erst als er nach »Hexenwald« suchte, tauchten rote Punkte auf der 

Karte auf. Aber es gab gleich vier davon, jeder in einer anderen Ecke des 

Landes! Wie sollte er da den richtigen Hexenwald finden? 

Denk logisch, befahl er sich selbst. Sie waren mit dem Auto dort hinge-

fahren. Er war zwar unterwegs eingeschlafen, aber da sie erst gegen Abend 

angekommen waren, mussten sie schon eine ganze Weile unterwegs ge-

wesen sein. Allerdings war die Entfernung zu drei der vier Hexenwälder 

selbst für eine mehrstündige Autofahrt zu groß. Es blieb also nur noch 

einer übrig. Mexi grinste stolz, als er den roten Punkt auf der Karte be-

rührte und sich die Strecke anzeigen ließ. 

»Sieben Stunden?!«, stieß er ungläubig hervor. Und viermal umstei-

gen, fügte er in Gedanken hinzu, weil Simba ihn schon aus seinen großen 

dunklen Augen nervös musterte. Er machte sich immer gleich Sorgen, 

wenn Mexi schlechte Laune bekam.

Mexi überflog die Verbindungen. Der erste Bus fuhr in fünf Minuten. 

Und an der Kreuzung sah er auch schon die Haltestelle. Bei der nächsten 

Verbindung würde er zwei Stunden auf einen Anschluss warten. Er musste 

sich entscheiden: Entweder jetzt sofort den Bus nehmen und damit Zeit 

sparen oder noch mal nach Hause laufen, um das Ladegerät für sein 

Handy zu holen. Beides würde er nicht schaffen.

»Ach, was solls«, murmelte er zu sich selbst. In der Pension würde er 

sein Handy immer noch aufladen können, und in der Wahren Welt konnte 

er es eh nicht benutzen. 

»Komm, Simba. Wir gehen auf Reisen!«, spornte er den Mops an. 

Simba nieste, als würde er Mexi zustimmen, und gemeinsam schlos-

sen sie zu Nala auf, die wie immer vorausgeeilt war. Im Laufen kaufte 

Mexi eine Fahrkarte über die App und prägte sich rasch die restlichen Bus-

nummern ein: 301, 4, 531 und 1337. Bei der letzten Zahl musste er in sich 

hineingrinsen. Die würde er ganz sicher nicht vergessen. Die anderen 
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Linien allerdings hoffentlich auch nicht. Der Akku stand nun bei zwei Pro-

zent. Aber wenn er diesen Bus nicht nahm, würde er auch alle anderen 

verpassen. Das durfte nicht passieren. Fufu brauchte ihn.

»Nala, komm!«

Das Hundemädchen beachtete ihn nicht. Gerade war eine Taube auf 

der Wiese neben der Bushaltestelle gelandet, die nun dringend gejagt wer-

den musste. Wie ein kleiner dunkler Kugelblitz schoss Nala durch das 

Gras auf sie zu.

»Ich meine es ernst!«, rief Mexi mit fester Stimme.

Zum Glück reichte das. Nala bremste so heftig mit den Vorderpfoten 

ab, dass die Hinterläufe den Kontakt zum Boden verloren und sie beinahe 

mit der Schnauze im Dreck gelandet wäre. Doch sie fing sich, fuhr herum 

und lief fröhlich bellend auf Mexi zu. Keinen Moment zu früh, denn da 

kam auch schon der Bus.

Mexi rannte los und winkte der Fahrerin zu, um sich bemerkbar zu ma-

chen. Das funktionierte, denn der Bus wurde langsamer, blinkte und 

stoppte an der Haltestelle. Zischend öffneten sich die Vordertüren.

Mit einem schnaufenden Simba und einer bellenden Nala im Schlepp-

tau, erreichte Mexi den Bus und stieg ein. 

»Fahrkarte bitte«, murmelte die Fahrerin hinter dem Steuer. Sie war 

schon älter, hatte blonde, hochgesteckte Haare und tiefe Falten um die 

Augen, die sie noch müder aussehen ließen, als sie wahrscheinlich eh 

schon war.

»Klar.« Mexi hielt ihr das Handy hin, aber sie runzelte nur die Stirn.

»Du musst das Ding schon anmachen«, sagte sie.

»Oh, ’tschuldigung.« Mexi versuchte, den Bildschirm zu entsperren, 

aber er blieb dunkel. Er schluckte. »Der Akku ist leer.«

Der Blick der Fahrerin verriet ihm, dass sie diese Ausrede nicht zum 

ersten Mal hörte.

»Das ist wirklich wahr!«, fügte er hastig hinzu. »Ich habe gerade eine 

Fahrkarte gekauft. Großes Dino-Ehrenwort.«
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